
A. Referate. Ethnologie und Ethnographie. 337

421. M. Höfler: Die Druiden in ihrer Beziehung zur gallokeltisehen
Volksmedizin. Kiel, Druck von Vollbehr u. Riepen, 1912.

Höfler analysiert die Bedeutung des Druidentums als Kulturfaktor
und seine allmähliche Umwandlung unter dem Einfluß der römisch - griechi
schen Kultur. Es bildete mit dem Moment, als es historisch wurde und zu
gleich auch schon zu verfallen begann, eine wichtige Vorstufe für die rasche
Romanisierung Galliens. In Britannien verlief der Aussterbeprozeß viel lang
samer, und dies ist der Grund dafür, daß sich dort selbst noch heute seine
Spuren in der Folklore nachweisen lassen. Dr. Oskar v. Ilovorka -Wien.

422. M. Höfler: Die Sonnenverehrung- in der Volksmedizin der
Gallokelten. Urania (Wien) 1912. Jahrg. V, Nr. 16.

Höf le r erörtert die Bedeutung der von dem im vierten nachchristlichen
Jahrhundert lebenden Gallier Marcellus Empyricus mitgeteilten volksmedi
zinischen Gebetsformel: Summum caelum, ima terra, medium medicamentum,
in welcher die Dreiteilung des Weltalls und die Verehrung der Sonnengott
heiten zu suchen ist. Die letztere wurde von den Gallokelten vorzugsweise
zu Heilungszwecken betätigt. Dr. Oskar v. Hovorka - Wien.

423. G. Bellucci: Amuleti italiani antiehi e contemporauei. 21 S.
Perugia 1912.

Bellucci beschreibt die Amulettenabteilung in der internationalen Aus
stellung für soziale Hygiene zu Rom (I. Sektion) und teilt sie nach den Leit
sätzen seines bekannten Werkes über italienische Amulette in vier Gruppen
ein: 1. Amulette, welche sich auf Naturphänomene beziehen, 2. heilwirkende
Amulette, 3. Amulette gegen die Behexung und 4. Schicksalsamulette.

Dr. Oskar v. Hovorka-Wien.

424. Lubor Niederle: La race Slave. Statistique, démographie,
anthropologie. Traduit du Tschèque par Louis Léger. 232 S.
Avec 1 carte en couleurs. Paris, Félix Alcan, 1911.

In seiner Vorrede weist Léger auf die politische Bedeutung der Slawen
frage hin und gibt einige biographische Notizen über Niederle, sowie einen
Rückblick auf die Geschichte der Statistik der Slawen.

Niederle erörtert in der Einleitung kurz die Entstehung des slawischen
Volkes und betont, daß man nicht von einer slawischen Rasse reden dürfe

(vgl. aber den Titel des Buches), da die Slawen von Anfang an anthropo
logisch nicht einheitlich waren. In den sieben Kapiteln des Buches behandelt
er sodann die Russen, Polen, Serben, Tschechen und Slowaken, Slowenen,
Serbokroaten, Bulgaren nach der Geschichte ihres Volkstums, ihrer Entwicke
 lung und Ausbreitung, ihrer Grenzen, Zahl, Vermehrung, Konfessionen und
Religionen, Volksbildung. Bevölkerungsdichte, wirtschaftlichen Verhältnissen,
Anthropologie und Einteilung in Dialektgruppen. Die Kaschuben und Slo-
winzen rechnet Niederle zu den Polen, was ebensowenig berechtigt ist, wie
die Zurechnung der Polaben und der Obotriten zu den Sorben. Falsch ist
auch die Behauptung, daß die Sorben nur deutschen Gottesdienst hätten, wo
doch von jeher in Leipzig Sorbisch sprechende Geistliche ausgebildet wurden,
und das Fehlen einer Intelligenzschicht bei den Sorben wird mit Unrecht an
genommen. Die Ableitung des Namens der Huzulen (S. 46) von einem rumä
nischen Worte goc (was es nicht gibt — vielleicht meint Niederle hot?)
und Artikel —ul ist unmöglich. Hier hätte Niederle auch auf die große
Übereinstimmung in der materiellen und geistigen Kultur bei Huzulen und

Zentralblatt für Anthropologie. 1912. 22


